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Die Nothwendigkeit der priesterlichen Fürsorge für
die Schuljngend bei den religiös-sittlichen Zuständen
unserer Zeit nnd einige Bemerkungen zur Pflege
der Frömmigkeit und Herzensreinigkeit derselben.

Miit Ykü1iisicl1t auf hiesige- 3rtt1ipre-sbnterat.)
(Conventarbeit von G. Kliche.)

(Schluß.)
Denn was im Jugendherzen gepflanzt worden, ist

auch am Herzen des Greises noch zu erkennen; und sollten
auch böse Einflüsse den Baum des Guten in feinem Herzen
gebrochen haben, immer wieder werden seine unaus-
rottbaren Wurzeln ausschlagen und neue Zweige und
Blätter treiben. Und was in der Kindheit vielleicht nur
Gewohnheit war, es wird in den späteren Jahren zur
freien Ausübung, zur Tugend werden.

Um für den frommen Sinn des Kindes weiter guten
Boden zu schaffen, eontrollire der Priester in der Schule,
wer ohne Grund den sonntäglichen Gottesdienst versäumt,
wer ungebührlich sich verhalten, wer ohne Gebetbuch ge-
kommen sei. Vielfach kommt es vor, daß Kinder wegen
schlechter und mangelhaster Kleidung nicht zur Kirche
kommen können. Dann ist es wohl eine der vornehmsten
Aufgaben der wohlthätigen Vereine, diesen Aermsten zu
helfen, da hiermit nicht allein dem irdischen, sondern auch
dem seelischen Elend gesteuert werden kann. Aber ebenso
vorsichtig muß der Priester bei der Bestrafung für ver-
schuldete Versäumnis; des Gottesdienstes sein, da bei der
ungeheuren Glaubensträgheit so vieler Eltern, die zudem
wenig oder gar nicht die Kirche besuchen, man leicht Ge-
fahr läuft, daß die Eltern ihre Kinder in die oft nähere
protestantische Schule überweisen lassen. Aber er mache
wiederum in seinen Predigten die Eltern darauf aufmerksam,
wie schwer ihr Vergehen sei, wenn sie die Kinder nicht
zur Kirche senden, wie sie selbst sich damit ein Kreuz für

ihr Alter erziehen; denn glaubenslos und gewissenlos ist
nahezu gleichbedeutend. Glaubenslos aber müssen jene
Kinder werden, die, von der Kirche ferngehalten, daheim
nur Lästerreden, Fluchworte, Zwistigkeiten, Laster aller
Art zu hören und zu sehen bekommen. Welch namenloses
moralisches Elend in so vielen, vielen Familien der niederen
Stände herrscht, wie schon die Kinder tief gesunken sind,
das vermag wohl am besten der katholische Seelsorger zu
beurtheilen, der inner- und außerhalb des Bußgerichtes in
solches Elend hineinschauen muß. Was der Seelsorger,
und mit ihm gewissenhafte Lehrer, durch die liebevollsten
Ermahnungen auch aufgebaut haben mögen: daheim wird
oft vieles, wenn nicht alles im Augenblick wieder nieder-
gerissen, ja, der ganze Untergrund aufgewühlt, um einen
Neuausbau nahezu unmöglich zu machen. Doch das darf
den Priester nie und nimmer muthlos machen; Gott
verlangt von uns ja nur die Arbeit � der Segen strömt
aus seiner Hand.

Aber auch in Familien, die sich gut katholisch nennen,
kommt es leider nicht selten vor, daß die Gebote der
Kirche mit unbeschreiblichem Leichtsinn übertreten und somit
die Kinder zur Glaubensgleichgiltigkeit erzogen, an die
Verachtung der Kirchengebote gewöhnt werden. Wie oft
wird beispielsweise grundlos das Abstinenzgebot übertreten!
Sieht aber ein Kind, wie die Eltern sich an das Gesetz,
der Kirche nicht kehren, wird es einst nicht genau so
handeln? «Wie nothwendig wird auch hier wieder der
Priester im Interesse der Kinder und des Strebens, eine
neue glaubenstreue, fromme Generation zu erziehen, in
seinen Predigten mit aller Liebe, aber auch mit aller Be-
stimmtheit auf die ungeheure Schuld so mancher Eltern
aufmerksam machen müssen, auf den Umstand nämlich, daß
ein einziges böses Beispiel der Hydra gleich ist und
tausende neuer Sünden hervorzubringen vermag. Der
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Priester ist nahezu machtlos, wenn er die Eltern nicht
hinter sich hat. Denn es ist ja zu natürlich, daß das
Kind auf die Eltern, mit denen es ja von Geburt an auf
die vertraulichste Weise verkehrte, mehr achtet, als auf den
Priester, der ihm doch als Fremder gegenübersteht. Aber
daraus geht nur zu klar hervor, wie sehr der Priester
bemüht sein muß, die Liebe und das Vertrauen des Kindes
zu gewinnen. Sieht er aber, daß das Kind daheim durch
den Unverstand der Eltern dem zeitlichen und ewigen
Verderben gewissermaßen in die Arme geführt wird, so
wird er nicht zögern, soweit es möglich ist, Unterkunft
für solche Kinder in geeigneten Anstalten zu suchen. Wie
manches Kind geht bei der gewissenlosen Erziehung der
Eltern zu Grunde, die glaubenslos, dem Tranke ergeben,
oft ohne eheliche Treue leben, unvorsichtig, ja schamlos
in Wort und That in Gegenwart der hierbei recht auf-
merksamen Kinder sind.

Mit der Glaubensträgheit geht meist Hand in Hand
der zweite bedeutende Schandsieck unserer Zeit, die Un-
sittlichkeit. Der Priester macht vielfach die Erfahrung,
daß junge Leute, die den Gottesdieust zu versäumen
pflegen, auch gegen das sechste Gebot sich versündigen.
Dieses Laster, dessen Namen nach den Worten des Apostels
nicht einmal genannt werden soll, greift aber vielfach schon
in der Jugend Platz. Unsäglich schwer hält es oft, ein
solches unglücklich verirrtes Kind, dessen unstetes Wesen
und verstörtes bleiches Aussehen jene Sünde verräth,
zum Geständniß zu bringen. »Ist aber einmal der Riegel
der Verschlossenheit gesprengt, dann ist das Uebel schon
halb geheilt«, sagt der berühmte Pädagoge Stöckel in
seinem Handbuch: Lehrbuch der Pädagogik. Schon daraus
ergiebt sich, wie wichtig und heilsam das frühe Beichten
der Kinder ist. Es ist doch selbstverständlich, daß ein
Kind lieber dem verschwiegenen Beichtvater seine Sünden
gesteht, als außerhalb der Beicht. Und es unterliegt auch
keinem Zweifel, daß es kein einziges Mittel giebt, das
so kräftig und heilsam gegen jene sittlichen Verirrungen
wäre, als die Beicht. Darum wollen wir einen Augenblick
bei der Betrachtung der Kinderbeicht verweilen.

So wichtig das frühzeitige Beichten der Kinder und
auch der Empfang der ersten hl. Eommuuion wenigstens
ein Jahr vor Verlassen der Schule ist, so werden doch
dem Priester seitens der Eltern die größten Hindernisse
hierbei in den Weg gelegt, so sehr der Seelsorger auch
betonen mag, daß es ja nicht sein, sondern ein bischöflicher
Beschluß ist. Vielleicht gelingt es, durch möglichste Durch-
führung dieses Princips allmählich eine Gewohnheit zu
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schaffen. Die Kinderbeicht selbst erfordert große Klugheit,
große Liebe, große Geduld seitens des Beichtvaters;
Klugheit nämlich, damit nicht das Kind im Unterricht
oder in der Belehrung aus ihm noch fremde Sünden
aufmerksam werde; Liebe, damit das Zutrauen des Kindes
zum Beichtvater nicht weiche, und das Kind stets offen
seine Schuld bekenne, Geduld bezüglich der kindlichen
Unbeholfenheit und des Fortschritts in der Besserung.
Darum wird der Seelsorger vielleicht gut thun, nicht alle
Kinder zusammen an einem Tage beichten zu lassen, sondern
dieselben sich auf mehrere Tage zu vertheilen. Bedeutet
dieses schon für den Beichtvater eine Erleichterung, so
hat es noch den Bortheil, daß die Kinder nicht lange
warten müssen und nicht, wie bei einer großen Anzahl, Unfug
treiben können. Gar nicht genug kann die Wichtigkeit einer
liebevollen Behandlung des kindlichen, ohnehin schiichternen
und oft ängstlichen Gemüthes betont werden. Ein Kind
fürchtet sich, seine Sünden zu bekennen, wenigstens jene,
gegen welche in der letzten Belehrung der Beichtvater in
der Erregung geeifert haben sollte. Es kommt leider
häufig genug vor, daß Kinder, die nicht den Beichtvater
sich wählen können, sondern durch Umstände gezwungen
sind, demselben Priester zu beichten, der ihnen einmal mit
Härte im Bußgericht entgegengetreten ist, ihre schweren
Sünden verschweigen. Und wer möchte es ermessen, ob
nicht so mancher Jüngling deshalb nicht mehr zu den
hl. Sakramenten geht, weil er als Kind unwürdig gebeichtet
hat und sich nun fürchtet, alles einzugestehen? Ob nicht
da mancher sich in den Strudel irdischer Lust stürzt, um
die Stimme seines Gewissens zum Schweigen zu bringen?
Darum sei die Belehrung in der Beicht so herzlich, wie
ein Vater sein Kind behandelt. Es muß das Kind die
Ueberzeugung haben, daß der Priester nicht sein strenger
Richter, sondern sein verschwiegener Freund sei, der es
nicht ausschelten, sondern nur vor dem Unglück bewahren
wolle; er zeige ihm, wie weh es seinem Herzen thun
würde, wenn es unglücklich werden sollte, entfalte ihm
die ganze Pracht des weißen, fleckenlosen Gewandes der
heiligmachenden Gnade und weise auf die Häßlichkeit einer
sündigen Seele hin. Mit neuem Muthe muß das Beicht-
kind den Beichtstuhl verlassen, dann wird diese öftere gute
Beicht ganz gewiß nicht ohne wirksamen Einfluß auf sein
ganzes ferneres Leben bleiben. Im Uebrigen warne
der Seelsorger vor dem Verkehr mit schlechten Kindern,
fordere zur Anzeige schlechter Schulkameraden auf, die
eventuell als Berführer austreten wollen, halte die Kinder
an, für sich gegenseitig zu beten. -
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Daß mit dem Gesagten nicht alles im Interesse der
Frömmigkeit und Sittlichkeit Nothwendige und Nützliche
angeführt ist, ist selbftverständlich. Wie viele neue schwere
Gefahren beginnen für das Kind erst, nachdem es die
Schule verlassen hat und in eine gewisse Selbständigkeit
tritt! Bringen die Jahre der Entwickelung des Menschen
schon mancherlei Gefahren für die Herzensreinheit mit
sich, so sind namentlich die Fabriken, der Tanzboden, die
schleci)te Lektüre, die Freiheit des Verkehrs beider Ge-
schlechter für gar manchen Menschen verderbenbringend.
Mögen auch die Gesellenvereine, Jungfrauenvereine und
ähnliche Einrichtungen zweifelsohne vieles Gute im sittlichen
und religiösen Interesse stiften, Frieden brachte ja der
Heiland auch nur jenen Menschen, die guten Willens
waren, Rettung schafsen auch jene Vereine nur denen, in
welchen die Sonne des Glaubens noch nicht untergegangen
ist, die noch guten Willen haben. Und doch! Wenn
nicht ein Priester allein arbeitet, sondern Tausende von
Seelsorgern und anderer edler Menschen mit ihm dasselbe
Ziel verfolgen, sollte es ganz umsonst sein? Nimmermehr!
Und wenn vielleicht mancher Priester keine oder nur geringe
Erfolge seiner hingebenden Thätigkeit sähe, und wenn
wir selbst muthlos zu werden drohten, �� dann bliebe uns
doch der eine schöne Trost, unsere Pflicht gethan, einer
guten Sache, dem wahren Wohle der Menschheit, der
Ehre Gottes gedient zu haben. Dann aber werden wir
mit neuer Schaffensfreudigkeit unentwegt unsere schwachen
Kräfte als treu ausharrende Arbeiter im Weinberge des
Herrn aufbieten in dem Bewußtsein: ,,Nicht der ist etwas,
welcher pflanzt, noch der, welcher begießt, sondern, der das
Gedeihen giebt, Gott.« (1. Cor. Z, 7.)

Zeugniszverweigerung in bestimmtem Falle.
Wir wollen hier nicht allgemein über Zeugnißver-

weigerung sprechen und also nicht alle hierauf bezüglichen
Fälle erörtern, sondern wir haben nur einen bestimmten
Fall im Auge, der in der Seelsorge zuweilen vorkommt
und manchem Seelsorger Schwierigkeiten zu bereiten scheint,
nämlich den Fall, wenn der protestantische Prediger einer
Protestantin die Ausstellung des Taufzeugnisses verweigert,
weil sie einen Katholiken heirathet, und demnach die daraus
sich ergebende Frage: Was hat der kath. Pfarrer in diesem
Falle zu thun?

Antwort: Der zuständige kath. Pfarrer hat in diesem
Falle ganz einfach über den Sachverhalt» ein Protokoll

aufzunehmen und dasselbe an das General-Vicariat-Amt
zu senden, welches dann seinerseits den Beschwerdeweg
in dieser Sache einschlägt.

Der hl. Papst Leb der Große, als Muster für
den Prediger.

(Aus dem Kölner Paftoralblatt.)
Von Dr. B»erlage, Dompropft zu Köln.

(Fortsetzung.)
So knüpft Leo an die dogmatische Darstellung des Fest-

geheimnisses die moralische Anwendung an. Aus dem »Er-
kennen, Bedenken, Erinnern« leitet er gewissermaßen als
zwingende Folge die Verpslichtung des Christen ab, seiner
Würde gemäß zu leben und das Unedle, Sündhafte abzulegen.
So fpricht Leo an dem freudenretchsten, am meisten zu Herzen
redendeu Tage des Jahres. Wir tadeln es nicht, wenn die
Prediger auf Weihnachten das Gefühl mehr hervortreten lassen,
als es Leo thut. Aber wer das kirchliche Ofsizium und die
Meßformulare auf Chrifttag genau betrachtet, der wird ein-
gestehen müssen, daß die Auffassung des Festes im Sinne
Leos mehr dem Geiste der Kirche entspricht. Süße Phrasen,
kindliche oder gar kindische Spielereien gehören niemals, auch
in der Weihnachtszeit nicht, auf die Kanzel. Immer will das Er-
kenntnißvermögen zuerst angcsprochen werden, und es kann
nur insoweit ein Unterschied stattsinden, als bei solchen Ver-
anlassungen, wo das Herz ungewöhnlich stark gerührt ist, die
Belehrung kürzer gefaßt und rascher auf die E-rweckung des
Willens zu heilsamen Entschließungen hinübergegangen werden
darf. Dieser eigenthümliche Typus des hl. Leo offenbart sich
sogar auch in dem berühmten Gebete, welches er bei seinem
Einzuge als Papst in Rom laut verrichtete. Auch in diesem
finden wir die richtige Aufeinanderfolge der erkannten und
begründeten Wahrheit und des daraus resultirenden Affektes.
»Was giebt es wohl«, so betete der hl. Vater- --Furchtbareres,
als eine hohe Würde ohne Verdienst! O du, der du mir
diese schwere Last auferlegt hast, hilf mir, dieselbe tragen; ich
beschwöre dich darum! Sei mein Führer und meine Stützet
Gieb mir die nöthigen Kräfte, der du mich zur Arbeit be-
rufen und die Bürde auf meine Schultern gelegt hast!

2. Ein zweiter Vorzug des hl. Leo, der mit seiner geistigen
Klarheit aufs engste zusammenhängt, ist zwar nur negativ und
relativ, stellt ihn aber gerade deshalb unter den mustergültigen
Homileten aus der Zahl der hhl. Väter sehr hoch. Bei Leb
finden wir keine Spur jener außerordentlichen Vorliebe für
allegorische Deutungen, durch welche uns mitunter die Arbeiten
der berühmtesten Kirchenlehrer so schwierig werden. Neben
Leo haben sich allerdings Chrysostomus, Hilarius, Hieronymus
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u. a. von einer oft zu weit,gehenden Auslegung der hl. Schrift
,,im geistlichen Sinne« fern gehalten. «

Daß die hl. Schrift außer dem buchstäblichen Sinne an
manchen Stellen auch einen typischen und mhstischen Sinn
hat, kann nicht in Abred"e gestellt werden. Aber der Wort-
sinn muß doch in der Regel festgehalten werden, und das Bild-
liche darf im ganzen nur die Geltung der Ausnahme haben.
Durch den Einfluß des philosophischen Jdealismus bei den
Griechen und durch die Autorität der unter Origenes zur
höchsten Blüthe gelangten Alexandrinischen Schule wurde aber
in den ersten christlichen Jahrhunderten die Ausnahme fast zur
Regel, und dadurch gerieth die in ihrem Gebiete vollberechtigte
allegorische Auslegung manchmal ins Willkürliche, Spielende
und Unwahrscheinliche. Wir haben nicht nöthig, hier auf
einige besondere Beispiele aufmerksam zu machen, welche dem
Geistlichen hinlänglich bekannt smd. Vor diesem Fehler nun
hat Leo feine homiletischen Werke vollständig zu bewahren ge-
wußt. Jhm genügte es, den buchstäbiichen Sinn überall dort
zu eruiren und allein zu verwerthen, wo ein thpischer oder
mystischer nicht vorhanden ist. Aber auch so erreicht er im
höchsten Maße, was er jedesmal erreichen will. Wir wollen
auch hier wieder eine klassische Stelle aus seinenHomilien hinsetzen
und dem Leser das Urtheil überlassen, ob dieselbe etwa durch
eine leicht -hineinzufügende Allegorie würde gewonnen oder ver-
loren haben. In der auf den vierten Adventsonntag im
Brevier verzeichneten Homilie schreibt er so:

»Wenn wir, Geliebteste, mit gläubigem und verständigem
Sinne den Beginn unserer Schöpfung betrachten, so werden
wir finden, daß der Mensch deshalb nach dem Bilde Gottes
gestaltet worden ist, damit er seines Urhebers Nachahmer werde,
und daß die natürliche»Würde unseres Geschlechtes darin be-
steht, daß wir das Bild der göttlichen Güte aus uns wie aus
einem Spiegel widerstrahlen lassen. Zu dieser Würde stellt
uns täglich die Gnade des Erlösers wieder her, da dasjenige,
was im ersten Adam gefallen ist, im zweiten wieder aufge-
richtet wird. Die Ursache unserer Wiederherstellung ist
aber nichts anderes, als die Barmherzigkeit Gottes, welchen
wir nicht liebenJwürden, wenn er uns nicht zuvor liebte und
durch das Licht seiner Wahrheit die Finsterniß unserer Un-
wissenheit verscheuchte. Das hat der Herr durch den hl. Jsaias
vorher verkündigt, da er spricht: ,Jch führe die Blinden auf
einen Weg, den sie nicht kennen, ich mache sie wandeln auf
Pfaden, die ihnen unbekannt waren. Die Finsterniß verwandele
ich ihnen in Licht und das Krumme in Gerade. Solches
thue ich ihnen und verlasse sie nichts Und wiederum: ,Es
fanden mich, die mich nicht suchten, undJich werde denen
offenbar, die nicht nach mir fragten« Auf welche Weise

dieses ersten: worden sei, lehrt de: Aposte1Jdhcumeg, wem: ex
spricht: ,Wir wissen, daß der Sohn Gottes gekommen ist,
und er hat uns den Sinn gegeben, den wahren Gott zu er-
kennen und mit seinem wahren Sohne vereinigt zu sein.«
Und wiederum: ,Laßt uns also Gott lieben, da er uns zuerst
geliebt hat.« Also, indem Gott uns liebt, erneuert er uns»
nach seinem Bilde, und damit er in uns das Bild seiner
Güte finde, so verleiht er uns, daß wir dasjenige, was er
thut, gleichermaßen auch thun; und das verleiht er uns dadurch,
daß er in unserem Geiste ein Licht anzündet und mit dem
Feuer seiner Liebe uns entflammt, so daß wir nicht nur ihn
selbst lieben, sondern um seinetwillen auch alles, was er ltebt.«

Wir geben zu: Leo ist erhaben und tief in seiner Schrift-
auslegung, und ohne Verarbeitung wird man ihn dem christ-
ltchen Volke nicht wohl faßlich und verständlich machen. Aber
er ist wahr und gründlich in seiner Auslegung: für eine solche
findet sich auch ein volksthümliches Gewand, und dann ver-
fehlt die Wahrheit ihre Wirkung nicht. Leider ist aber gerade in
unserer Zeit vielseitig das Streben und Haschen nach uner-
hörten, nagelneuen Anwendungen der Schriftstellen des alten
und neuen Testamentes an der Tagesordnung. Die einzelnen
Umstände bei den Wundern Jesu z. B. finden nicht selten
eine so geschtckte Deutung �� allerdings nur zum Zweck ander-
weitiger moralischer Expositionen �, daß man halbwegs
begreifen lernt, wie das so klare Bild des göttlichen Heilandes
in der hl. Schrift so vielfach verschwommen erscheinen konnte.
Um über die hl. Jungfrau etwas Neues zu sagen, ergeht
man sich ebenfalls in nie dagewesenen Anwendungen und
exegetischen Spielereien, die dann durch irgend welche Citate
und Legenden noch eine weitere Ausschmückung erhalten.
Ohne Zweifel würden Freunde allegorisirender Exegese unter
den Vätern sich von solchen Epigonen mit Unwillen abwenden,
wenn sie die alles Maß überschreitenden Deutungen anhören
müßten. Und es "glaube niemand, daß es unschädlich sei,
wenn das göttliche Wort solche Jnterpretationen erfährt. Er-
fahrungsmäßig finden solche Versuche nur getheilte Bewun-
derung, und die Autorität des Predigtamtes leidet immer dar-
unter, wenn das an heiliger Stelle Gesagte als etwas will-
kürlich Erfundenes, in das göttliche Wort Hineingelegtes be-
zeichnet werden kann. Es fordert freilich etwas mehr Studium
und ernstere Vorbereitung, wenn man, wie der hl. Leo, schreiben
und predigen will, als wenn man Phantasieen macht. Aber
das göttliche Wort verdient es auch, daß man es mit An-
strengung zu erfassen und den Zuhörern dies reine Brot der
Seele zu brechen suche. Darum haben wir gerade auch die-
sen Punkt, den seiner exakten, genauen Schriftauslegung,
hier hervorheben zu sollen geglaubt. (Schluß solgt.)
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Die Verehrung des hl. Antonius von Padua,
mit besonderer Ri"ret!sicht auf Schienen und das Autoniusbrod.
- Von Pfarrer Dr. Johannes Chrz-zszcz in Peiskretscham.

XIII. Nachtrag.
Die Feftfeier des hl. Antonius.

Es ist nicht uninteressant, auch danach zu forschen, wie
die Festseier eines so beliebten Heiligen, wie des hl. Antonius
von Padua, im Laufe der Zeit sich gestaltet hat.

Der hl. Antonius hatte in der Breslauer Diöcese im
Mittelalter nur eine 0emmemoratie, wie die geschriebenen
und gedruckten Breslauer Missalien zeigen. Es ist dies bereits
früher erwähnt worden und zwar unter Berufung auf
Dr. Jungnitz, Das Breslauer Brevier und Proprium, 1893,
S. 52. Nach Annahme des reformirten römischen Breviers
feierte die Diöeese Breslau das Fest des hl. Antonius mit
der Gesammtkirche und zwar zuerst als Semi(1up1ex. Sixtus V.
erhob es zum Dup1ex und gab ihm die Lectionen des Franzis-
kanerbreviers. Unter Clemens V1II. wurde es wieder Semi-
dup1ex. Clemens X. hingegen erhob es am I8. Juni 1670
auf Bitten des Cardinalbischoss Gregor Barbarigo von Padua
wieder zum Dup1ex«). Dabei ist es bis zum heutigen Tage
verblieben.

Die Kirche trägt der berechtigten Verehrung eines Heiligen
a«llezeit Rechnung und erhöht den Rang eines Festes, wenn
diese Erhöhung sich als dringend und nothwendig herausstellt.
Oder die Kirche nimmt in den Lectionen Bezug auf die
Bedeutung, welche ein Heiliger im Wandel der Zeiten erlangt
hat. So haben durch Decret der hl. Riteneongregation vom
23. Juli 1894 drei Heilige, die in unserer Zeit der sozialen
Liebesthätigkeit durch ihre heroischen Werke der Nächstenliebe
eine besondere Bedeutung als hellleuchtende Vorbilder des
sozialen Wirkens erlangt haben, die Auszeichnung erfahren,
daß eben diese heroische soziale Thätigkeit in den Lectionen
zum Ausdruck gebracht wird. Es sind dies der hl. Johannes
de Deo, der hl. Camillus de Lellis und der hl. Vincenz
a Panlo.

Das betreffende Decret ist im 0rdo Divini 0flieii des
vergangenen Jahres 1900 zwar abgedruckt, da aber nicht alle
das Direetorium besitzen, so möge es gestattet sein, den Wort-
laut hier zu wiederholen.

I. ln feste S. Je-innis de Deo (8. Mart.) in iine
L. VI. addentur: Ei Lee XIII. ex saer0rum ex-.theliei erhis
Antistitum Veto ne Ritu11m (Jengrege.tienis eensulte eee1estem

I) Wir verdanken diese wichtigen Angaben der freundlichen brieflichen
Mittheilung des Herrn Rath D--. Jungnitz.

emnium l1ospitalium et infirmerum u1)ique degentium
Patren11m dee1aravit ipsiusque nemen in agenizantium
Lit-iniis inveeari praeeepit.

2. In feste S. 0amilli de Lellis (18. Ju1ii) in tine
L. VI. addent11r: Et I-ee XIIl. . . . . eee1estem emnium
hespitalium et int"irmerum ubique degentium Patrenum
deelaravit ipsiusque nemen in agenizantium I-itaniis invo-
eari praeeepit�).

In feste S. Vineentji a. P-ru1e (19. Julii) in kine
L. Vl. addentur: Hune -iutem divinae e-rritatis eximium
hereem, de 1mequeque heminum genere eptime mekitum,
Lee XIIl. instantiIeus pluribus S-iero1«um Antistibus, emnium
Seeietatum earitatis in tote eathe1iee 0rbe existentium,
et ab eo qu0medeeunq11e prema,nantium, peeulia1«em apud
Deum Patrenum deelaravit et eenstituit.

Da sich nun mit der Verehrung des hl. Antonius in
unserer Zeit das Antoniusbrod, diese herrliche Gabe der christ-
lichen Nächstenliebe, unzertrennlich vermählt hat, so würden
viele Priester und Ordensleute, auch die Laien, es dankbar
begrüßen, wenn die hohen kirchlichen Autoritäten zum Ruhme
des hl. Antonius und zur Nacheiferung seiner Tugenden in
das kirchliche Offieium eine Stelle über das von Seiner
Heiligkeit Papst Lea XIlI. auch kirchlich bereits anerkannte
,,Antoniusbrod« aufzunehmen geruhen würden. Ebenso würde
der Strahlenkranz, der den demüthigen Diener Gottes schmückt,
in einem noch helleren Lichte erstrahlen, wenn sein Fest, das
seit 1670 als Dup1ex gefeiert wird, mit Riickficht aus die
ganz ausgezeichnete und iiberall ausgebreitete, von Jahr zu
Jahr zunehmende Verehrung einen höheren Rang erhalten würde.

Q. D. B. V.
01·a pro nobIs et pro emnibus pauperibus, s-rnete Anteni!

An das Archipresbyterat Neifse.
Wir sind durchaus einverstanden, wenn im Pastoralblatte

kurze Besprechungen pastoreller Fälle stattsinden, und bitten
nur, uns zur Ausführung dieses Wunsches auch selber möglichst
thatkräftig sreundlichst unterstützen zu wollen, sei es auch nur,
daß über wirklich vorgekommene Fälle einsach referirt oder
über mögliche Fälle Fragen gestellt werden.

I) NebeUbei bemerkt, fehlt im R-Itua1e pa1«i·um unserer Diöcese,
das 1893, also vor Erlaß des Decretes vom 23. Juli 1894 erschienen
ist, in der Litanei für Sterbende die Anrufung des hl. Johannes von
Gott und des hl. Camillus. Diese Anrufung muß nachgetragen
werden und zwar nach den hl. Benedictns und Franeiscus (Sette 322
und 340). «
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Vermischtes.
Daß die geistige Entwickelung der Kinder ganz wesentlich

von deren Hörschärfe abhängt, beweisen die ,,Blätter für Volks-
gesundheitspflege« (Verlag von R. Oldenbourg in München) an der
Hand von nachstehenden interessanten Zahlen:

Unterfucht wurden 203 Kinder, von denen ihr Lehrer 62 als
schlecht, 52 als mäßig, 89 als gut bezeichnete bezüglich ihres Jntellektes
und ihres Gedächtnisses. Nach Prüfung des Gehörs mit einer Taschen-
uhr fand sich nun, daß die Schlechten V-» die Mäßigen etwas über S«
und die Guten mehr als Es« der normalen Hörweite hatten. Daraus
ergiebt sich also die Lehre, daß nicht immer Faulheit die Ursache des
Zurückbleibens in der Schule ist und daß viele Eltern richtiger handeln
würden, das Gehör ihrer Kinder untersuchen zu lassen, als schlechte
Censuren der Leistungen mit harten Strafen zu ahnden. Vor allem
liegt in folchen Fällen auch stets die Gefahr polhposer Wucherungen im
Nasenraum vor, welche sich bei jenen 6-2 fchechten Kindern 28 Mal,
bei den 52 mäßigen 16 Mal, und den 89 Guten 19 Mal fanden.
Derartige Wucherungen an der Oeffnungsstelle der Ohrtrompete können
aber die schwerste Hörstörung veranlassen, und sie entfernen zu lassen,
werden schon aus diesem Grunde vernünftige Eltern stets als ihre
Pflicht betrachten.

Litterarisches.
Theophilus. Kurze Predigten für Zöglinge höherer Schulen.

Von Dr. theo1. K. J. Müller, Prof., Geistl. Rath in Breslau.
Freiburg i. B., Herder�fche Verlagsh., 1901. Preis 4,50 Mk. -� Es sind
gut durchdachte Predigten, die uns hier geboten werden; dieselben werden
den Zweck, dem sie dienen sollen, in bester Weise erfüllen. Ob man
nicht vielleicht in einer 2. Auflage den Satz auf S. 137 »die Selbst-
erkenntniß ist in der That die Verklärung des Geistes,« besser dahin
umändert, daß es heißt: die Selbsterkenntniß ist in der That eine
Verklärnng des Geistes oder auch: eine Art Verklärung des Geistes?
So scheint uns der Begriff der übernatürlichen Verklärung, die doch
etwas Anderes ist, gewahrt zu sein.

,,Kiklner Paftoralblatt«. Unter Mitwirkung eines Vereines
von Curatgeistlichen der Erzdiöcese Köln herausgegeben von Dr. Verren-
rath, Professor am Erzbischöflichen Priester-Seminar zu Köln. Köln,
I. P. Vachem. 35. Jahrgang. Preis 3,60 Mk. � Die ersten
5 Nummern sind erschienen.

Dr. Krogh Tonning. Eine Lebensfkizze gezeichnet von einem
seiner früheren Glaubensgenossen. 80 Seiten brofchirt. Preis 10 Pf.
� In dem Werkchen wird ein lebendig gezeichnetes Lebensbild des
bekannten norwegifchen Convertiten gegeben. � Das Schriftchen ist
überaus lehrreich und interessant für Katholiken und Andersgläubige.

Der gute Gattc und Vater. Ein kath- Lebt· UND GEbEtbUch-
Herausg. von P. H. Müller S. V. D. Druck und Verlag der
Mifstonsdruckerei in Steyl, postlagernd Kaldenkirchen (Rheinl.), 1901.
Preis 1,30 Mark. �� Dieses Büchlein enthält sehr nützliche Lehren
über die Pflichten des Gatten und Vaters nebst schönen Gebeten und
Meßandachten und wird bestens empfohlen.

Do (Jn11011ion l)i00c-esium Vlsitatl0ao cum appenctice de
visit;atio11e sac1-0rum 1iminum. Auct0re. PauIo card. Me1(:i1e1«s.
Bd. Il. Coloniae, 1901. P. Bachem. Preis 2,50 Mk. � Das
Büchlein beruht auf reicher Erfahrung und weisem Urtheil.

Begründung des Glaubens. Von L. von Hammerftein
S. ·J. 1Il. Theil. Katholizismus und Protestantismus. Druck und
Verlag der Paulinus-Druckerei in Trier, 1901. Preis 3,50 Mk. �
Diese ausgezeichnete Schrift, welche dogmatisches, historisches »und
statistisches Material in .Ftille beibringt, wird hiermit zur Verbreitung
dringend empfohlen.

Viblifche Geschichte des Alten und Neuen Teftaments für
die Unterklasse. Herausg. von O. Liebhaber. München 1901.
Verlag von R. Oldenbourg. Preis 10 Pf. � Das Büchlein ist gut,
aber der Satz auf S. 12 »Alle Christen zusammen bilden die kath.«
Kirche« ist ohne die nöthige Erklärung leicht mißverständlich.

Lehrbuch für den katl1. Religionsunterricht in den oberen
Klassen der Gymnasien und Realschulen. Von Dompropft1)1-. A. König,
ord. ö. Prof. der Univ. Breslau. Zweiter Curfus: Die Gefchichte der
christlichen Kirche. 9. Aufl. Preis 1,50 Mk. Dritter Cursus: Die
besondere Glaubenslehre. 7. Aufl. Preis 1,40 Mk. Freiburg i. B.,
.Herder�sche Verlagsh. 1901. -� Wird hiermit abermals bestens empfohlen.

Der internationale Kulturkampf, insbesondere die Gruß-
mannsche Schmähschrift. Rede des Abg. Roeren auf der Katholiken-«
Versammlung zu Trier am 2. Mai 1901« -- Zu der Graßmannschen
Broschüre hat auch eine große Katholiken-Versammlung in Trier am
2. Mai d. J. Stellung genommen. Hauptredner war der Ober-Landes-
gerichtsrath Herr Roeren aus Köln, welcher die Graßmannfche
Schmähschrift beleuchtete und auseinandersetzte, um was es sich dabei
eigentlich handele. � Preis 10 Pf» in Partieen billiger. Zu haben
in der Paulinus-Druckerei in Trier.

Herz-Jcfu-Predigten. Von Pfarrer A. Hortmanns. Preis
brofchirt 2 Mk. Regensburg 1901, Verlagsanstalt vorm. G. J. Manz.
� Die Predigten sind na(h Form und Inhalt durchweg gut, behandeln
den Gegenstand nach den verschiedensten Gesichtspunkten, ohne allzu
große Ueberfchwengliehkeit und ohne des Hauptvortheils der Kürze zu
entbehren. Das Werk enthält im Ganzen 33 Vorträge.

1iIa111mle sn(5ek(10t1In1 duas pai·tes comp1ectens. Bd. XV.
Accommodavit P. I. SchUcider s. .J. Cum et studi0 A.LehmIUhl
S. J. 0oloniae 1900, P. Vachem. Preis 6 Mk. � Für Priester-
amtscandidaten ganz unentbehrlich.

Personal-Uakhrikhten.
Olnstellungen und Beförderungen.

Ernannt wurden: Pfarrer Otto Urbanneck in Görlitz zum
Erzpriester des Archipresbyterats Lauban. -� Pfarrer Carl Kienel
in Lossen zum Erzpriester des Archipresbyterats Brieg. -� Bestätigt
wurde die Wahl des Pfarrers Paul May in Alt-Warthau »zum
Actuarius Circuli des Archipresbyterats Vunzlau. � Anges·tellt wurden:
Pfarrad1ninistrator Paul Wötzker in Seifersdorf, Archipresbhterat
Naumburg a. Qu., als Pfarrer daselbst. � Pfarrer Adalbert Köhler
in Himmelwitz als solcher in Bogutschiitz, Archipresbyterat Proskau. �-
Pfarradministrator Hermann Kliem in Buchelsdorf, Archipresbyterat
Neustadt, als Pfarrer daselbst. � Pfarrer Joseph Adamski in
Weigelsdorf als solcher an der neu errichteten Pfarrei Beckern, Archi4
presbyterat Striegau. � Pfarrer und Erzpriester Vinc enz Mus challik
in Rudelsdorf als Pfarrer in Lipine, Archipresbyterat Myslowitz. �
Pfarradministrator Richard Luppa in Günthersdorf, Archipresbyterat
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Lauban, als Pfarrer daselbst. �� Pfarrer Franz Scholz in Keulen·
dorf als Pfarradministrator in Järischau, Archipresbyterat Striegau.
-�� Pfarrer Franz Adamek in Eckersdorf als solcher in Chorzow,
Archipresbyterat Myslowitz. � Pfarrer Maximilian Gergler in
Primkenau als folcher in Polnifch-Schweinitz, Archipresbyterat Neu-
markt. � Hofnieister am adligen Stift Joseph Masloch in Breslaii
als Pfarradministrator in Primkenau, Archipresbyterat Sprottaii. -�-
Pfarradministrator Joseph Thiel in Stephansdorf als solcher in
Keulendorf, Archipresbyterat Neumarkt. � Kaplan H1ig o Hammeter
in Deutsch-Leippe als Pfarradministrator in Rothfchloß, Archipresbyterat
Bohrau. � Kaplan Albert Scholz Il in Striegau als Curatie-
Administrator in Prauß, Archipresbyterat Wansen. � Kaplan Otto
Nülf en in Langenbielau als Lokalie-Adniinistrator in Alt-Röhrsdorf,
Archipresbyterat Bolkenhain. -� Kaplan Joseph Diirschlag in
Brandenburg als Pfarradministrator in Tannhausen, Archipresbyterat
Waldenburg. � Kaplan Carl Herde in Dittersbach als l. Kaplan
in Striegau. � Kaplan Dr. jin-. Hubert Gerigk in Striegau als
folcher in Neinvalde. � Pfarrer Liidwig Winkler in Ruptau als
folcher in Groß-Dubensko, Archipresbyterat gleichen Namens. � Kaplan
Franz Rudzki in Oppeln a·ls Pfarradministrator in Groschowitz,
Archipresbyterat Oppeln. � Pfarradministrator Joseph Wotzka in
Tannhausen als Kreisvicar in Beuthen O.-S. �� Kaplan Max Schiilz
in Deutsch-Rasselwitz als folcher in Schönau  -�� Weltpriester
Siegfried Nozon aus Ratibor als Kaplan in Zalenze. � Welt-
priester Paul Spyra aus Roßberg als lll. Kaplan in Ratibor. �
Weltpriester Johannes Kudera aiis Myslowitz als Kaplan in
Beil. � Weltpriester Hugo Piegsa aus Hanussek als Kaplan in
Groß-Wartenberg. -�� Weltpriester August Strzybny aus Janowitz
als lll. Kaplan in Oppeln. � Weltpriester Bruno Scheidtweiler
aus Berlin als Kaplan in Brandenburg. �� Weltpriester Paul Nodzis
aiis Oppeln als Kaplan in Deutsch-Rasselwitz. �- Weltpriester Carl
Mittmann aus Schleibitz als Senior des Alinunats in Breslau.
� Weltpriester Erhard Gebel aus Langenbielau als Kaplan in
Dittersbach. � Weltpriester Paul Meland aus Neisse als II. Kaplan
in Striegau.

Geftorben:
Pfarrer von Prockendorf Herr Carl Langner, -f 22. August er.

Milde Gaben.
iBom 16. Juli bis 22. August 1901 incl.)

Werk der hI· Kindheit. Breslaii Ungenannt incl. zur Loskaufung
eines Heidenkindes Anton Joseph zu taufen 2-Z M·k» Wachtel-Kunzendorf
durch H. Pf.Langner incl. zur Loskaufung von zwei Heidenkindern 50 Mk.,
7rankenftein durch H. Fr. Huch 4,60 Mk» Gr.-Mahlendo»rf durchZ. Erzpr. Fiebig 3 Mk., Mechnitz durch H. Pf. Olbrich incl. ·zi»ir
Loskaufung eines Heidenkindes Waldeniar zu taufen 25 Mk., Kleinitz
durch Pfarranit 52,55 Mk» Kattern durch H. Kaufmann Pohl 20,70 Mk.,
Breslaii von E. P. durch dens. zur Loskaufung eines Heidenkindes
Johannes zu taufen sammt Unterhalt 50 Mk., Gr.-Zöllnig durch
H. Pf. Probst 46 Mk., Waltersdorf durch H. Pf. Lange 45 Mk»
Deutsch-Wette durch H. Haiiptlehrer Buchmann 9,85 Mk., Jakob-8kirch
durch H. Pf. Schneider 15 Mk., »Birngrütz durch H. Pf. Spottke
l5,70 Mk., Losfen durch H. Pf. Dittrich 19,65 Mk» Kohlsdorf durch
H. Cur. Bittner 20 Mk., Jauer durch H. Pf. (�-eidel zur Loskaufung
eines Heidenkindes Theodor zii taufen 2l Mk., Rosenberg durch
H. Kapl. Gröbner zur Loskaufung eines Heidenkindes Hedwig zu taufen
21 Mk., Schmottseiffen durch H. Pf· Hillmann zur Loskaufung eines
Heidenkindes Theresia zu taufen 21 Mk·, Schlaupitz durch H. Pf. Ende
25,70 Mk., Freiburg durch H. Kapl. Rösler 25 Mk» Kiinersdorf durch
H. Erzpr. Grimm 30 Mk., Schmellwitz durch H. Cur. Hanke pro
ut1«isque 3l Mk., Pleß durch  Gclstl. Rath Oh! 3l Mk., Lan!-sdvrf
diirch H. Pfarradm. Feicke )ro utrisque 39,80 Mk., Kreuzendorf durchH. Pf. Richter 50 Mk., «Hyriedeberg durch H. Kapl. Klamt 50 Mk.,
Neuen durch H. Pf. Bläfchke incl. zur Loskaufnng eines Heidenkindes
Laurentius zu taufen 60 Mk., Liebenthal durch H. Pf. Weinhold 30 Mk»
Arnoldsdorf diirch H. Pfarradm. Dr. Hahn pro utrisque 65 Mk., Würben-
thal durch die Deutschen Ordensschwestern 80 Kr. = 68,20 Mk., Breslau
durch  Kapl. Hißlingcr pro iiu«isi1i1e »90 Mk» Qstrog durch  .Kapl.
Stawinoga ur 5»oskaufung eines Heidenkindes Paul1ne zu taufen 21 Mk»Zriedland  durch H. Pfarradm. DrzezZgi 150 Mk., Deutfch-

asselwitz durch H. Kapl. Schulz 150 Mk» erzdorf durch H. Pf.
Heide 170 Mk., Wartha durch H. Pf. Langer incl. zur Loskaufunvon drei Heidenkindern 172 Mk., Beuthen O.-S. durch H. Rats
Schirmeisen incl. zur Loskaufung von vier Heidenkindern pro un-isque
330 Mk» Zabrze durch H. Pf. Neumann zur Loskaufung eines Heiden-
kindes Leopoldine zu taufen 21 Mk.

Gott bezahl�s! A. Sainbale.
H · ·

christliche sinnst-Inst-III «3aIsfaÜa-
B0(3l1um i. Westt«.

Tlnl1alier: grinst. Yjellerinaiin, Maler � Peter zZrl1ariuilz, Bildhauer. �g3reviere,
Von einfacher bis zu reichster Aussiattung in

großer Auswahl.« �" in Holz, Stein, Teria-Cotta und Gußmasse, in einfacher
und reicher Polycl)romie. Y»z,p,kzki-1snis�se stehen gern zu Diensten.l kein und Terra otta oclrelie mit Ra nienchKl"iH-S« -C -H «f h

irr? ck1;edgle:Sti)?ZrthouEd Preislagef. L d d : S ä i t Mk 5na ei,  ri u. a. an einivan o er e en r�pareren « - � -. 0MetallplatieU geMal)t. g p »  per Hekt0liter.
in verschiedenen Ausführungen mit und ohne Beleuchtung.

« als Altare, Kanzeln, Beicht- und Betstiihle in Holz. Stein iind»Kiriijenniiibel -s2......"..
-K-Z 11IoliJitJromier-3iistalt. Si-�

fIIå-..äIIk.Y!kx«II.g1-� V»chE)dIg« T» W-jede
99ei , a nnd 52

» lIusIgIes·, Priester in 0rs(-Im-eier,
st-at. Gehwei1er, IDIsass.

C «PiIIIiIICS von J( 350.� an
I-las-Inoniums

3luøsiil1ruiig aller lkircl1likl1en xleliaratianøarlieiten unter Garantie. »-»» »« z0,- -,j,·Alle von uns osserierten Gegenstände werden in eigner Werkstatt sorgfältig, solid
künstlerisch und in streng kirchlichem inne ausgeführt.
-�� Prima Zeugntfse und Referenzen. -�� »

Photographieen, Kreuzweg-Probestationen, Preisverzeichnisse und Kostenanschlage stehen
gern zu Diensten.

Hi3ehste1- Rabatt. I(leinste Reiten.
Reiche Auswahl schöner Modelle.
Freie Pi»obeliekei·nng. Pianos und

Ha1«moninms zu ver-miethen.
(1lkiZssok illust-. lciitsl0»g gknt.»ls-krauen.

J Wilh. kiuilolph in Glossen.
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« kr1kanjsnhH Weine
aus den Weinbe1-gen der

1tlissions-(-�cese11s(-bakt (1er
Weissen Väter Zu .-Ugier,

unter deren Aufsicht dieselben ge1ie1tert,
gept1eFt und vers-mdt werden, liefern
als a1 einige Vertreter für Deutschland
die vereidigten Messwein�I-iet·eranten

c-El-L lIliilleI- in Pl-Ists,
Stett. Altenliun(1em i. W.

Die Weine sind bei-vorragend beliebt
als st�lir1iungsmlttel für Kranke unt!
vorziiglie11e bessert- unt! Morgen�

Weine.

· on I0 I«"l «-le «
Pl« ;versebiedeiiTi1ls:rttiii «

zu M. 1J3,50 ine1. »l(is·te u. Paoku·ng.
Man bitter, auski1ln-liebe Preisiiste
zu verlangen. »

Den si1t1e»rlteu sehnt; des l1otl1w.(xBute:i
gewähren meine diebessichcren

gital)lp anzer-Taliernalicl.
(Empfol1len von den l1oct)ns. Herren Zliiscl1ijfen

von l!lgnal1rlicn und Männer.
Prcislisten grati-S und franco.

Pera. z?oseine1Jer, gingen i. U.
Specialfal1rili für diel1eglicl1kre Stat1lpanker-

TIavernaliel hu-nd Geldsil1riinlee...-. « »« » --»--

?-« Pas-amentensiofk-
Fab-il(

Sotzes cis l(oo
I(r0i�el(l

empfiehlt sieh der 11ocbw. Geist1icbkeit
in Liefernnå; von Pat«an1enten-
stoiien un fertigen Gewändern,
Fahnen, Stolen und (Ie1-gleichen.

Spezialität:
Golcl-, seiden- und sammt-

brolcate, 1)amaste, Icöl11er
Borten etc.

nach streng mitte1alterliei1en Vo1-lagen
in nur vor2iig«iie1ien und pl-eiswiirdigen

Qualitäten.
1tlustersen(1angen

stehen gerne franco zu Diensten.

- ,
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U
Die Kunst-Weberei unt! stjo1cerej

V011

!-�erl«·»g8 -G Jst-passe» CI-ekelt!)
ecnptielilt sich der I1()cl1W. GeistlicI1keit zum Bezuge von

Pa1«a111enten und Fahnen
in nur st.y1gereciiter Austüln·ung vom ei nkaoiisten bis zum feinsten Gen re
bei billigsten Preisen.

vielfach prtimiirt und ausgezeichnet (Jbi(-ergo 1893, Paris 1900 etc.
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j Erste gcrlJleIisrlJeü g"aperial-glnstitut
» iLirsl1en-«l?tasstattungs-Gegenftiintle

Voll» - l. ·
I G. Basis m Brcslau,

Kl. Domstrasze Nr. 4,
gegründet l865, 1)riimiic-t mit der fikkiec-neu .Meclaikke l88l

hält sich, gestützt auf die besten Zeugnisse,
insbesondere von St. Bil�chiiflicl1en Gnaden, dem ll)ocywiirdigstkn
Herrn weil)liifkl1of Dr. Gleich, zur Anfertigung von Jlltiiten,

-;-H Kanzeln, Beicl1tliiil)len, Statuen (Original-ll)olzschnilzerei)W! in allen Größen bei solider nnd kunstgerechter Ausführung
zu den billigsten Preisen bestens empfohlen.

-- Firma 1870 gegr. -
Bei Baarzahlung 20 V»

« Rats. u. Sreisendung, »«
Es» bei Abzahlung M.»gste

lela we , e"kiPkEch«1d« Garantie.

Gransen-Il)ianinos
Flügel �� HarnroniumS.

F«k,ri, S Fabrik: 2llilkeert;i)"1:i;·-
state Wilhelm O ejchn»
« - - Smmer «-

Berlin 328, So;-delstr.
preiSliste, Musterbuch umsonst.

5elbstgekelterten
Ieißmrin p. Ltr. 40, 50, 60 u. 70 HI-Zotwein - - 60, 70 u. 80 H-

empfiehlt
I. Ft«aUk, pens. lLel)rer,

G. P. F«IcIerk1o«lz«� BuchhandlUng in Jst-e8kau.

In unserem Verlage erschien:

67 »siatboltsrl)e ;ltrcljenlTteder
für 4stimmigen .iMiinnerchor.

Herausgegeben von Lin. Lücke.
Preis 2 M. 20 Pf.

99W««� MS«-. Akt-:;ig7.9-7.
Geppitlie, YUälielItolfe,

l!liardinen, TliI«cl1declten,
Yiinferflojfe te.

Spezialität:

Liirrheutryyicl)c.
V«sI«"- Muster« Auswah1se-km .Alberslveiler (Pfalz) .«LLb«chwst« 7· steh.jeders.ftanlko zUDkMii-

Hi-tsy-ptue»»i1!.gs!r!xt.e.il!-EgLs!i.tt.zggrpx!tgML1g».Hdx!!!s!!!!1Æ)-r Dir-bessmUsski-M!-, M Negcvsl-urg- Nr!-1ssttmsee 70- » ,
Drnck von R. Nischkowsky in Bei--slau.




